
Bildungsinflation

Zu den merkwürdigen Beobachtungen 1mM Geıistesleben der Gegenwart gehört die Knt=-
wertung des Kulturellen. Die Informationsmöglichkeiten werden stärker. Das Angebot

Theater, Kufistausstellungen, Vorträgen, Akademien, Filmen und Kulturmagazıinen
nımmt ständıg Zugleich wächst die Resignatıion: Wır sınd müde, den Bıldungs-
etrieb und die Bewußtseinsindustrie weiterhin durch Konsum 1n Gang halten: denn
iINnan zewinnt den Eindruck: Je stärker das Bıldungsangebot, orößer die Bıl-
dungsinflation. Eınprägsam hat Herbert Marcuse den Sachverhalt für den äAsthetischen
Bereich gezeichnet: „Die sıch entwiıckelnde technologische Realıtät untergräbt nıcht LLUTLT

die traditionellen Formen, sondern auch die ZESAMTE Grundlage der künstlerischen Ver-
fremdung das heißt, S1e tendiert dazu, nıcht 1Ur bestimmte Stile eNtwWwerten, SOMN-

dern auch die Substanz der Kunst selbst.“ Diese Entwertung bleibt nıcht auf die bil-
dende Kunst beschränkt. Der ZEsAMTE Bereich der Kultur un Bildung scheint 1n unserer

eıt Qualität verlieren.
Der Satz VO  } Marcuse wırd durch viele organge bestätigt: Eın Konzert, das iıch aut

zahllosen Schallplatten reproduzieren kann, ein Schauspiel, 1n Fiılm und Fernsehen end-
los wiederholbar, und das Bıld, 1n millionenfacher Auflage gedruckt, vermındern den
Wert der Kunst ADas Kunstwerk 1mM Zeitalter der technischen Reproduzierbarkeit“
(W Benjamın) wırd ZUT: Ware. SO überzeugend der Vorwurf und seine Belege sınd, die
Kulturinflation kann INa  . der „ T’echnologie“ nıcht anlasten. Im Gegenteıl: Dıie Wiıeder-
holung ein Wesenselement VO  } Rıtus und Religion kann die Wirkung elnes kultu-
rellen Ereignisses vertiefen. Daß die Wiıederholung 1n UÜHSETET Welt ıhre Prägekraft Ver-

lıert, hat andere Ursachen als Technik und Industrie.
uch der Mensch der alten Kulturen wußte die Welt als Energiereservoir un

NUutLZie S1e aus Zur Grundlage sel1nes geistigen Lebens machte jedoch nıcht den Nutz-
Wert der Welt, sondern den Offenbarungscharakter der Schöpfung. Welt WAar ıhm nıcht

Vorhandenes, sondern iıne Miıtteilung, ıne Gestalt und ein K O0Smos. Der Mensch
damals wußte sıch durch die Primärintormationen des Hımmels, das Licht VO  } Sonne
und Mond, Tag und Nachrt un den Lauf der Jahreszeiten gepragt. Diese Primärinfor-
matıonen machten ıh eiınem „Anthropos“, einem Wesen, das den Hımmel -
schaut und das durch dieses Schauen geformt wird.

Der moderne Mensch kultivierte 1n einem bıs dahın nıcht gekannten Ausma{fß das Ex-
perıment und die Erfahrung. Eın „technisches Sehen“ Buschor) wurde ZU Ord-
nungsprinzıp unNnseres geistigen Lebens. Das Quantıitative und das Praktikable das
Nutzwertdenken selbst bestimmte Optik und Auswahl uUuNseTrTes ITuns. Der Mensch des
Nutzwertdenkens wurde 7A00 Herrn der Zivilisation. Der Mensch des Deutungsden-
kens War der Schöpfer der alten Kulturen. Der Herr der Zivilisation ylaubte, da{ß alles
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nach seınen Vorstellungen machbar sel1l. Diese verhängnisvolle Umwertung unNnseTrTes gel-
stigen Lebens apostrophierte schon das „Kommunistische Manıiıftest“ Die OUr-
geO1LSIE zZwingt alle Nationen, „die sSoOgenNannte Zivilisatiıon be1 sich einzuführen, das
heißt, Bourgeoisıe werden. Mıt einem Wort, S1e chafft sıch ıne Welt nach iıhrem
eigenen Bilde.“

Die Zivilisation die Welt des Praktikablen und der Massen hat der Demokratie
ZU Durchbruch verholfen. Demokratie proklamiert mit Recht die Gleichheit der
Menschen. Allerdings ware verhängnisvoll, ıne „Demokratie der Sachen“ for-
dern. Die Werbeillustration für Zahnpasta und das Bild des Isenheimer Altars sınd
ıcht gleich Es xibt auch keine „Demokratie der Satze  “  E Menschen un: Meınungen
sollte iINan WAar tolerieren, aber auch unterscheiden. Dıie Ansıichten VO  —$ arl Marx und
arl Barth sind weder gleich noch gleichwertig. Wır aber haben die Vorstellung eines
Parlaments autf geist1ges Leben übertragen. Eın „Forumcharakter“ bestimmt

Fernsehen, 11SsSCeIe Zeitschriften und HSEL Akademien. Sätze un Sachen erschei-
Nnen gleichwertig nebeneinander, ohne dafß ine ausreichende Qualifikation erfolgt. In
einer Art asthetischen Daseıns, das sıch das „Entweder-Oder“ (> Kierkegaard), das
heißt die Wahl un Entscheidung ErSDAarTt, stellen WIr Kunst und Kitsch ZU Konsum
nebeneinander. Der Mensch selbst 1St dem Eindruck des Quantıitativen und ach-
baren ZAR% „Mann ohne Eigenschaften“ (Musıl) geworden. Klischee und Siebdruck
charakterisieren se1ın Bild Dıie Werke der Künstler VO  e G10rg10 de Chirico bıs ROy
Lichtenstein und Andy Warhol] tführen uns den Menschen unseTrer eit als gesichtslose
Marıonette VOT ugen So konnte Erhart Kästner schreiben: „Vor unNnseren Augen voll-
zieht sıch der Vorgang, da{(ß der Mensch, dieses massenhaft sıch vermehrende Wesen,
nunmehr selbst VO Gedanken der Serie gepragt wird: dasselbe Funkprogramm für
Miıllionen, dieselbe Bildzeitung Die Sehnsucht des einzelnen geht dahın, Serienstück
und Massenartikel markentreu, leicht auswechselbar und lenkbar werden. Wel-
ches Glück, Ballast abzuwertfen, der das Leben durch viele ausend Jahre schwer-
gemacht hat eıgene Person, eıgenes Gewissen, eigene Bestimmung, eigene Meınung,
eigenes Leben und Glück Wıe wohlig, 'Teil einer Masse un: blofß multipel seıin. Blo(ß
Stanzstück.“

SO wird das „Kommunistische Manıtest“ vielfach bestätigt. Der Mensch der Zivilı-
satıon hat die Welt und sıch celbst nach seinem Biıld umgeschaften. Technologie blieb
nıcht ein Miıttel, sondern avancıerte ZUuU „Evangelıum“, ZuUur Botschaft VO el und
VO  w einem kommenden lück Die Sekundärintormationen unseTrer Medien
weithin die Primärintormationen der Schöpfung. Die Welt als Energiereservoır das
ungedeutete „Vorhandene“ aber wird 1n zunehmendem Mafß bedeutungslos, Velr-

lert seinen Wert. FEıne Demokratisierung der Satze und Sachen macht NSsere Kultur
un Bildung inflationär. Und mehr noch als jede Energiekrise und Geldinflation treibt
die Entwertung der geistigen Welt Nserec stolzeste Errungenschaft, die Demokratie
selbst, 1n dıe Inflation und einem totalıtären Dirigismus Herbert Schade S


